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Abend Ausgabe. 


Abonvements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leser, namentlich die 
auswärtigen, buten wir, das Abon- 
nuement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern z wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
rreiichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tage“ 
eretaniffen, aus den gewöhnlich 
ſo interefjanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
belannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Neu eintretenden Abon⸗ 
nenten werden, ſo weit der Vorrath reicht, 
— die bisher erſchienenen Theile des hoch it 
ſpannenden Romans von E. 
Bach „Zum Tode verur⸗ 
theilt“, gratis nachgeliefert. 
Wir hoffen, mit dieſem anre⸗ 
genden, pſychologiſch wert h⸗ 
vollen Werke unſeren Leſern 
ein unterhaltendes, intereſ⸗ 
ſantes Feuilleton in die Hand 

zu geben. 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 


scheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag 
12. Sitzung vom 26. März. 


Präſldent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 30 Min. 

Am Tiſche des Bundesraths : v. Bötticher, Bur⸗ 
Hard und bald nach Beginn der Sitzung der Reichs 
kanzler Fürſt Bismarck. 

Tagesordnung: 

J. Beratbung des Antrages Barth Dirichlet: 
Den Reichskanzler zu erſuchen: beim Bundestath zu 
beantragen, die in den SS 30 und 31 des Geſetzes 
betreffend die Beſteuerung des Tabaks feſtgeſetzten Aus⸗ 
fuhrvergütungen nunmehr in vollem Umfange zur Ein⸗ 
führung zu bringen. 


— — 


Abg. Dr. Barth (frtiſ.) begründet den An- | 


trag unter Hinweis darauf, daß ein gleicher Antrag 
bertits früher vom Reichstage angenommen jet und 
die gleichen Gründe wie damals heute im verſtärlten 
Maße vorliegen, da die Quantitäten ausländischen 
Tabale, die kurz vor Inkrafttreten des Tabalſteuer⸗ 
geſetzes noch importürt wurden, nunmehr völlig aufge- 
draucht find. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Bevor einer 
der anderen Herren Mitglieder des Hauſes oder ein 
Kommiſſar des Bundesraths das Wort über die Sache 
nimmt, erlaube ich mir, einiges über die Form des 
Antrages zu jagen, die meiner Anſicht mit dem be 

ſtehenden Reichsſtaatorecht nicht vollſtändig übercinſtimmt. 
Es iſt der Antrag geſtellt: „Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, beim 
Bundesrath zu beantragen — Ich will zunächſt 
| nut im vorliegenden Falle einen Grund anführen, 
; der mich abhalten würde, einen ſolchen Antrag zu 
feller. Dieſe Ferm würde ein Exzitatorium des Bun⸗ 
desrathe jein, welches ich als Vorſizender deſſelben 
in Bezug auf ten Geſchäftsgang nicht zugeben darf. 


Ce würde damit die Vorausſetzung ausgeſprochen ſein, 


daß der Bundesrath nicht ſchnell genug die ihm ob⸗ 
liegenden Geſchäfte erfülle. Der Bundesrath iſt mit 
der Sache unausgejept befaßt, der letzte Beſchluß in 
dieſer Sache iſt erſt drei Monate alt, im Dezember 
gefaßt und forgfältig erwogen. Er hat eine Erhö⸗ 
hung der Ausfuhrvergütung zur Folge gehabt. Ein 

chluß, der den Uebergang zu einem zukünftigen 
normalen Zuſtande bilden wird, ſteht in ganz kurzer 
Zeit bevor. Wenn dieſer Antrag angenommen wird, 


Donnerſtag. den 27 M 


desrath nicht proprio motu darauf gekommen wine, 


feine Rechte rechtzeitig zu wahren, als ob es erſt rer 


Anregung ſeitens der Antragſteller bedurft hatte, um 


den Bundesrath an die rechtzeitige Pflichterfüllung zu 
erinnern. Ich würde an ditſer jo arbeitſamen Pe 
börde ein Unrecht begehen, wenn ich einen ſolchen An- 
trag fiellen würde. Außerdem liegt darin eine ve) 


Bırfafjung nicht entſprechende Auffaſſung der Stel 


lung des Reichskanzlers. Es iſt mir häufig und na- tdet werde, als mir zuſteht. Von eg e Unter Bezugnahme auf die von den Regierun⸗ 


mentlich von der Partei, zu welcher der Herr Antrag- 


ſteller geböit, vorgeworfen, daß ich auf 0e s 


meiner Machtbefugniſſe bie zur Stellung eines Haus 


meieis bedacht bin Die Herren thun Alles, um die 


Stellung des Reichs anzlers breiter und größer zu ma⸗ 
chen, indem ſie alle ihre Wünſche, die an den Bundes⸗ 
rath gebören, in der Regel an den Reichskanzler richten, 


bald in der freundlicheren Form des „Erſuchens“, bald! über deſſen Stellung iſt ſehr wichtig; ich halte ſie[ März 1884. Der Reichskanzler. In Vertre- 


in der barſcheren der „Aufforderung“. (Hört! hört!) 
rechts.) Ich bin nicht in der Lage, Ihre Aufträge 
an den Bundes rath auszuführen. Sie haben einen 
kürzeren Weg dazu: Sie faſſen Ihre Beſchlüſſe und 
theilen fie dem Bundes raih mit. Es würde dits das⸗ 
jelbe ſein, als ob der Bundesrath bejchliefen würde, 
Ihren Präſicenten zu erſuchen, einen Antrag zu ftellen, 
Beide geſetzgebende Körper ſtehen ſich in der Ver⸗ 
faſſung mit gleichem Recht in dieſer Beziehung gegen- 
über, der Bundesratb iſt dem Reiche tag gegenüber das 
andere geſetßgebende Haus und man kann mit nicht 
als Reichskanzler, ſor dern nur als preußiſchem Bun⸗ 
die bevollmächtigten, als einzelnem Mitglied des Bun⸗ 
dezraths ein Kom wiſſorim geben, einen Antrag zu 
ſtellen. Ich kann im Bundeerothe nur im Namen 
des Kaiſers und Königs Anträge ſtellen, je nachdem 
ich fie als Reichskanzler oder als gewöhnliches Mit⸗ 


ich kann keine Verpflichtung dazu übernehmen. Das jeden Reichstags Beſchluß zur Kenntniß des Bundes⸗ 
würde ich thun, wenn ich dazu ſchwiege. Ich kann] rathes reſp. zur Kenntniß Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
nicht Anträge ſtellen in einem gewiſſen Sinne, wenn] ſers zu bringen, würde der Herr Vorredner, wenn er 


zich nicht weiß, ob der Kaiſer und König damit cin 
verſtanden iſt, oder ob das preußiſche Staatemini⸗ 


ſterium, in deſſen Auftrage ich im Bundesrathe zu] ſei bereit, es zu thun. Ein Beſchluß des Reichstages 
bandeln habe, fie gut heißt. Es könnte ebenſo gut; iſt eine Juſtrultion für mich und ich ſtelle dann den 


ſtatt des Reichskanzlers gejagt ſein, „den löniglich 


würtembergiſchen Bevollmächtigten oder ſonſt ein Mit- ohne meinen Widerſptuch, weil ich — wie im vori⸗ 


glied des Bundesrats zu erſuchen.“ Sie wünſchen 
‚einen im Bundesrath zu ſtellenden Antrag hervorzu⸗ 
rufen. Meines Erachtens iſt der Weg einfacher und 
kürzer, wenn Sie im Reichstage in Form einer Ri- 
ſolutton einen Beſchluß faſſen, dann würde dieſer 
Beſchluß dem Bundeesrath mitgetheilt und in dem- 
ſelben zum Gegenſtande tines Beſchluſſes gemacht 
werden. Ich mochte hier nur den Reichskanzler 
‚aus dem Geſecht ziehen und verhindern, daß die 
Verfaſſung anders interpretirt wird, als fie zu inter- 
pretiren iſt. 

Abg. Dr Buhl (nat.-lib.) weiſt darauf hin, 
daß an Tabak bei Weitem im Inlande nicht jo viel 
gebaut, als konſumirt wird. Daraus ergiebt ſich, daß 
die Nüdvergütung der Steuer gegenwärtig für die 
Regierung feine Bedenken mehr hat; für die Land⸗ 
wirthſchaft aber wäre dieſe Rückvergütung von der 
böchſten Bedeutung, die Tabalproduktlon würde bei uns 


weſentlich gefördert werden, und ſchon dieſer Umſtand 
müßte uns veranlaſſen, die nochmalige Prüfung der 


t 


Frage wegen der Steuervergütung beim Bundssrathe 
anzuregen. 


Reichskanzler Zürſt Bie marck: Ich glaube, 
der Herr Vorredner hat aus ganz denſelben Gründen 
das Wort ergriffen, wie ich, nämlich um in Bezug 
auf den Antrag zu konſtatiren, daß ein folder Wunſch 
weder in dieſem Haufe noch im Bundesrath vorhan- 
den iſt, ſondern daß dle Antragfteller allein es ſind, 
welche dleſen Wunſch haben. Die letzte Wendung des 
„Hein Vorredners hat mich darüber erſt aufgellärt; 
N vorher wußte ich nicht, wie er mit einer ſolchen Mei⸗ 
‚numgsverjchledenheit über einen Punkt, über den eine 
ſolche gar nicht vorhanden iſt, auftreten konnte. Es 
erinnert mich das an ein franzoͤſiſches Sprüchwort: 
enfoncer des portes ouvertes. Gerade als ob 
der Bundesrath der Anſicht ſein könnte, er möchte die 
Vergütung noch lange hinziehen, als ob es des An- 
trages bidurft hätte. Es könnte das den größten 
Mißverſtändniſſen bei den künftigen Wahlen ausgeſetzt 
ſein. ( Heiterkeit.) Ich kann Ihnen nur wiederholen, 
daß der Bundesrath auch ohne dieſen Antrag ſtufen⸗ 


weiſe vorgeht. Die jüngſte Stufe iſt im Dezember 


„aurüdgelegt ; wenn drei oder vier Monate ſpäter die 
allerletzte Stufe erfolgen wird, ſo iſt das genug. 


könnte es den Anſchein gewinnen, als ob der Bun- Was nun die andere Seite der Sache anbelangt, die 


> 


2 


glied des Bundesraths ſielle. Ich habe nicht den] meinen heutigen Auefüh 
Beruf, beſtimmte Anträge zu übermitteln; wohl bin] hat er fein Ziel nicht erreicht 
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ich vorher berührte, ſo ändert eine Höflichkeit nichts — Dias neugebaute chineſiſche Kriegsſchiff „Nan 
an den Beſtimmungen der Verfaſſung. Ich habe nur Thin“, welches im Tyne wegen des Konflikts 
auf die Form jo viel Gewicht gelegt, nachdem ich babe zwiſchen Frankreich und China zurückgehalten worden 
vernehmen müſſen, daß ſeit der Zeit, wo ich durch war, fuhr am Sonnabend von dort unter deut- 
die Krankheit verhindert wurde, hier anweſend zu ſein, ſcher Flagge ab, nachdem es die Armſtrong⸗ 
man vor kompetenten Kennern die Abſicht meiner kanonen an Bord genommen hatte. 

Machterweiterung zeige und da bin ich gezwungen, 6. — Der Reichskanzler erläßt im „Reichs anz.“ 
nauer darauf zu achten, daß mir nicht mehr zugemu- folgende amtliche Bekanntmachung: 


Stiliſten iſt ein großes Gewicht darauf gelegt worden, gen der Bundes-Seeftaaten betreffs der geſundheits⸗ 
diejen Reichskanzler zu verkleinern, vielleicht kleiner zu polizeilichen Kentrole der einen deutſchen Hafen an⸗ 
machen, als Ihnen lieb ſein wird. laufenden Seeſchiffe erlaſſenen Vorſchriften bringe ich 

Abg Dr. Windthorſt beantragt, mit Rück- zur öffentlichen Kenntniß, daß der Hafenplatz Rio de 
ſicht auf die vom Reichslanzler gegebenen Erklärungen Janeiro als eines nicht blos auf ſporadiſche Fälle 
zur Tagesordnung überzugehen. Die ſtaatsrechtliche ſich beſchränkenden Ausbruches des gelben Fle⸗ 
Erörterung der Frage durch den Reichskanzler und bers verdächtig anzuſehen iſt. Berlin, den 25. 


auch für wichtig, habe ſie früher wiederholt hier ver⸗ tung: Eck. 
treten, leider aber bei den Herren Nationalliberalen — Fürſt Bismarck hat ſich dieſer Tage im 
damit leinen Anklang gefunden; ich freue mich, daß Reichstag ablehnend gegen die Forderung eines „No r⸗ 
der Reichskanzler ſelbſt jetzt auf dieſen Boden tritt. malarbeitstages“ geäußert; im Zuſammen⸗ 
Sollte die motivirte Tagesordnung nicht beliebt wer- hang damit wird heute in der „Nordd. Allg. Ztg. 
den, jo bitte, den Antrag mit der Eingangs⸗Klauſel] daran erinnert, daß die Schweiz durch ihr Fabriken 
zu formuliren: den Bundeerath zu erſuchen x. geſetz einen elfſtündigen Normalarbeitstag legislatoriſch 
Abg. Or. Barth weiſt darauf bin, daß bei vorgeſchrieben hat und Folgendes aus einem Bericht 
den früheren Verhandlungen über dieſe Angelegenheit einer Kommiſſion des Nationalraths hervorgehoben: 
ausdrücklich der Reichskanzler ſeine Bereitwilligkeit er⸗ Es iſt unzweifelhaft anzuerkennen, daß für 
klärt hat, Wünſche des Reichstages dem Bundesrathe manche Induſtrien der elſſtündige Normalarbeitstag 
zu unterbreiten, von großem Nachtheil iſt, ja ſtrikte nicht immer ein⸗ 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich lonſta- gehalten werden kann. Dies wird Euch eingeſehen, 
tire, daß weder von einer Provokation, noch von einer und daher kommt es, daß ſo häufig die Bewilligung 
Verlegung die Rede war, ſondern nur von der Feſt⸗ zu temporärer Verlängerung der Arbeitezeit von den 
ſtellung von Thatiachen. Wenn der Vorredner durch ie nachtheie 
Erwähnung meines Briefes einen Widerſpruch mit Kinderarbeit 


Rpaüſtt 
ee 


entbehrlich iſt, weil die ſehr leichte Arbeit für Erwach : 
jene nicht lohnend ift und weil beſonders bei der ge- 
nannten Seldenzwirnerei die feineren Kinderfinger für 
die Arbeit viel geſchickter und geeigneter find, als die 
Hände erwachſener Arbeiter. Es iſt nicht zu beſtrri⸗ 
ten, daß eine regelmäßige leichte Arbeit in geſunden 
Lokalen während höchſtens 6—8 Stunden im Tage, 
welche genügen würden, für die Kinder viel zuträg⸗ 
licher wäre, als das Nichtsthun und Herumlungern 
oder Ueberanſtrengung zu Hauſe, und für viele Eltern 
wäre es eine wahre Wohlthat, ihre Kinder während 
dieſer Zeil wohl verſorgt zu wiſſen und durch einen 
kleinen Lohn, den dieſe dabei verdienen könnten, zu 
den Koſten der Haushaltung einen Beitrag zu er⸗ 
halten. 


— Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Ziem⸗ 
lich viel Unſinn wird gegenwärtig in der „Kölniſchen 
Zeitung“ und anderwärts über das Tödten der 
Verwundeten in den füngſten Schlachten un⸗ 
weit Suakin geſchrieben. Wir tödteten allerdings 
die Verwundeten und Dies würde irgend eine Armer 
in der Welt thun, wenn immer ein Verwundeter 
nicht gleichbedeutend iſt mit einem Nichtkombattanten. 
Die „Kölniſche Zeitung“ hat ſicherlich nicht vergeſſen, 
daß deutſche Soldaten es nothwendig fanden, in ihrer 
Selbſtvertheidigung alle die verwundeten Turkos zu 2 
töbten, denen fie auf dem Schlachtfelde begegneten 
und zwar aus demſelben Grunde, aus welchem wir 
die verwundeten Araber bei Teb und Tamaſi zu 
tödten hatten. Wenn ein Mann kampfunfähig iſt, 
ſo iſt es Mord, ihn zu tödten; allein es iſt legitim 
und nothwendig, verwundete Männer zu tödten, die 
trog ihrer Wunden fortfahren, auf Alles innerhalb 
ihres Bereiches einzuhauen und zu ſtechen. Die 
ſchweren und detaillirten Anklagen gegen die bar⸗ 
bariſche Kriegführung im Sudan ſind durch dieſe 
Redensarten freilich noch nicht entkräftet. 

— Die Schweiz ſcheint ernſtlich entſchloſſen, 
mit den Nihiliſten, Anarchiſten, Kommuniſten, den 
politiſchen Flüchtlingen, die ihr ſchon fo manche Ver⸗ 
legenheit bereitet hatten, langſam aufzuräumen. 
Geſtern ſollten die auegewieſenen Anarchiſten, Kennel, 
Schultze, Falk und Liſſa an die Grenze gebracht wer⸗ 
den, und zwar dorthin, wo ſit dieſelbe überſchreiten 
wollen. Man ſpricht in Bern von welltren Auswel⸗ 
ſuntzen, welche bevorſtänden. E 

— Wie der „Köln. Z.“ aus Paris gemeldet 
wird, iſt in einem Dorfe der Umgegend von Tulle 7 
von der Gendarmerie eine Niederlage der heimlichen 
Dynamit Fabeikation enitedt worden. 
Danach gewinnt die Angabe, daß der zu der Explo⸗ 
ſton in England benußte Dynamit aus Frankreich 
ſtamme, an Wahr ſcheinlichleit. 

— In Amerila läßt jetzt die inlfche extreme 


mir genauer zugehört hätte, auch heute in meinen 
Ausführungen gefunden haben. Ich habe geſagt, ich 


Antrag im Bundesrathe. Wenn nun der Beſchluß 


gen Jahre — durch Krankheit an der Theilnahme an 
den Sitzungen behindert war, gefaßt iſt, und ich bringe 
ihn an den Bundesrath und füge gleich hinzu: ich 
ſtelle den Antrag nicht, komme ich da etwa in Wi⸗ 
derſpruch mit den übernommenen Aufträgen von 
Seiten des Reichstages, in Widerſpruch mit un⸗ 
ſerer Verfaſſung? Ich kann von Ihnen, meine 
Herren, jo gern ich Ihnen gefällig bin, krine In ⸗ 
ſtruktionen für mein Verhalten im Bundes rathe ent- 
gegennehmen! 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Windt⸗ 
horſt wird Auszählung nöſhig. Es ſtimmen 104 für, 
80 gegen den Antrag. Das Haus iſt mithin be- 
ſchlußunfähig. N 

Der Praſident beraumt die nächſte Sißung auf 
Donnerftag 1 Uhr an. 

Tagesordnung: Nachtrage Etat, Priſengeſetz und 
Literatur Konvention mit Belgien. 

Schluß 2 / Up. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 26. März. Die Ankunft des könig⸗ 
lich württembergiſchen Miniſterpräſidenten v. Mittnacht 
in Berlin bringt man, wie die „Voſſ. Z.“ meldet, 
in Bundesrathskreiſen wiederum in Zuſammenhang 
mit Eiſenbahnfragen bezw. Eiſenbahnanſch lüſſen zwiſchen 
nord- und ſüddeutſchen Linien. 

— Die ſehr romantiſche Geſchichte der aus 
Fankreich als Geburtstagsgeſchenk für den Kaiſer 
eingetroffenen Sövres-Vaſen findet nun einen 
recht proſalſchen Schluß. Dae Geſchenk kam weder 
von Grevp noch von Ferry, ſondern von — Herrn 
von Bleichröder, der eben in Paris weilte. 
Der „Temps“ iſt es, der dieſe Aufklärung bringt. 
Die weitausgeſponnenen Kombinationen über das 
gegenwärtige und das künftige Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſind alſo, ſoweit ſie ſich 
an das Geburtetagsgeſchenk knüpften, völlig überflüffig 
geweſen. 

— Der Kriegsminiſter hat den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Penſionsgeſeße noch vor 
der Vertagung im Reichstage zur erſten Leſung ge- 
langen, damit die Kommiſſion, falls eine ſolche be⸗ 
liebt wird, die Vorlage bis zum Wiederbeginn der 
Plenarſitzungen berathe. 


Partei eine „Dynamit-MonatsjKrift” 


feind gepredigt wird. 


achten.“ 


eine „ 


geſprochen wurde. 


hingerichtet werden“. Die Probenummer wurde 
22,000 Perſonen mit der Bitte um Beiträge zum 
„patriotiſchen Dynamitfond“ verſendet. 
In der neuen Partei iſt vorerſt ein 
literariſcher Streit ausgebrochen. Die 
Sczeſſion hat ihre „Lib. Korreſp.“ beibehalten, der 
Richter ſche „Reichsfreund“ erklart die Mittheilungen 
dieſer Korreſpondenz für private und die bisher fort- 
ſchrittliche „Parlamentar. Korreſp.“ für das alleinige 
Otcgan der neuen Partei. Gleichzeitig erhält die 
Nat.-Z.“ die nachſtehenden Freundlichleiten zugewen⸗ 
det: „Die „Nat.-Z.“ iſt nichts weniger als ein Or⸗ 
gan der Deutſchen freifinnigen Partei. Die Aus- 
legung, welche die „Nat. Z.“ dieſer Vereinigung gab, 
war die denkbar verkehrteſte Die Redakteure der 
„Nat.-3." bilden eine Fraktion für ſich ohne jeden 
Einfluß auf die parlamentariſchen Geſchäfte.“ 

— Einer Korreſpondenz aus Kairo entnimmt 
die „N. A. Z.“, daß der bekannte irische Parlaments- 
redner Herr O' Kelly vor einigen Wochen in Egyp- 
ten eingetroffen iſt und ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach El- Obeid in das Lager des Mahdi begeben 
hat. Aus Kairo iſt derſelbe nämlich verſchwunden, 
und hinter Dongola hat man jede Spur von ihm 


verloren. 

Ausland. 
Paris, 24. März. Wie verlautet, ſoll die 
Ankunft des Marquis Tſeng in Paris unmittelbar 
bevorſtehen. Wenn das ſich beſtätigt, ſo würde man 
der abermaligen Eröffnung von Verhandlungen ent- 
gegenſehen können. Jedenfalls fühlt Jules Feriy ſich 
ſehr ſtark, nicht nur wegen der militäriſchen Erfolge 
bei Bacninh, ſondern auch wegen der Feſtigung, die 
ſeine parlamentariſche Stellung in letzter Zeit erfahren 
hat. Darüber, ob die franzöſiſche Regierung wirklich 
das Anſinnen einer Kriegsentſchädigung an China 
ſtellen wird oder nicht, gehen die Anſichten auseinan- 
der. Die einen glauben, daß die bezüglichen Anga- 
ben der offigiöjen Blätter den Chineſen Furcht ein- 
jagen und fie gefügiger machen ſollen, während an- 
dete die Drohung für ernſt nehmen. Dabei geht 
immer wieder die Rede von der Beſetzung Hainane 
als Fauſtpfand, und es befeſtigt ſich die Anſicht, daß 
Jules Ferry in der That ſein Augenmerk auf dieſe 
Inſel gerichtet hat. Sollte cs dort zu kriegeriſchen 
Maßregeln kommen, jo würden leider in erſter Linie 

deutſche Intereſſen darunter zu leiden haben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. März. Zur Ausführung des 
Geſetzes vom 20. Auguſt v. Js. über die Befugniſſe 
der Strombauverwaltung gegenüber den Uferbe- 
ſttzern an öffentlichen Flüſſen if darauf hin ⸗ 
gewieſen worden, daß Anlandungen, welche in Folge 
von Stromregelungszwecken bereits entſtanden ſind oder 
in Zukunft entſtehen, kraft des Geſetzes und ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie bisher von andern genutzt 
find oder ihr Beflg ſtreitig war, in den alleinigen 
Beſitz und die ausſchließliche Nutzung der Strombau- 
verwaltung treten und eine Ausnahme nur dann zu- 
läſſig if, wenn durch rechisverbindliches Abkommen 
mit der Strombauverwaltung oder durch rechtskräfti⸗ 
ges Urtheil der Beſitz der Anlandung auf den Ufer⸗ 
befiger übergegangen iſt. In dieſem Beſitze bleibt 
die Strombauverwaltung ſo lange, bis nach vollſtän⸗ 
diger Ausbildung und Befeſtigung der Werke dem 
Uferbefiger auf deſſen Antrag gegen Erſtattung des 
Werthes der durch die Anlagen entſtandenen Anlan- 
dung der Beſitz der letztern übertragen wird. Nur 
das Jagdrecht ſteht inzwiſchen dem Uferbeſſtzer zu, 
unterliegt jedoch der Beſchränkung, daß die Strombau⸗ 
verwaltung das Betreten der Anlandungen zu verbie⸗ 
ten berechtigt iſt. 

— Der Schuldner kann im Geltungsbereich des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, J. Zivilſenats, vom 5. Januar 
d. J., einer zedirten Forderung gegenüber mit ſeiner 
Forderung gegen den Zedenten kompenſiren, wenn die 
2 zur Kompenſation benutzte Forderung bei Bekannt- 
k machung der Zeſſion beſtand und gleichzeitig mit der 
| zedirten Forderung reſp. früher fällig wurde. 

— Die durch peruaniſche Schiffe eingeſchleppte 
Wucherpflanze, das ſog. Franzoſenkraut (galinsoga 
par viflora) hat namentlich in den Gemeindebezirken 
Srabow und Bredow derartig überhand genommen, 


HER 


der Bitte gewandt hat, die Ausrottung derſelben an 
zuorbnen. Die genannte Pflanze ſoll gefährlicher ſein, 
als die Wucherpflanze senecio vernalis, deren Aus- 
rottung angeordnet iſt. Sie wuchert auf Aeckern und 
in Gärten und erſtickt Kartoffeln, Bohnen und ſon⸗ 
ſtige Gemüſearten. Die genannten Behörden haben 
nun Erhebungen angeordnet, um feſtzuſtellen, welchen 
Umfang der Verbreitung das Franzoſenkraut bereits 
angenommen und welche Schäden es verurſacht hat. 
In Stettin iſt daſſelbe in größerem Umfange im Be- 
Urke des Poltzei-Reviers V. (Falkenwalderſtraße ⸗Torney) 
und VI. (Grünhof) vorgefunden worden. Sobald 


(Dynamite Monthly) erſchrinen, worin der „wiſſen⸗ 
ſchaftliche Krieg“, wie ihn „der Schwächere gegen den 
Stärkeren führen muß“, gegen den engliſchen Erb- 
„Wir glauben, jagt der Her- 
ausgeber, „an das Dynamit; aber auch das Pulver, 
die Revolverkugel und der Dolch ſind nicht zu ver⸗ 
Angeblich beträgt der Fond für „patriotiſche 
Zwecke 27,000 Doll.; aber „mehr iſt nothwendig, 
denn es giebt noch viel zu thun“. Das Blatt führt 
warze Lifte“ der aus dem Wege zu räumen⸗ 
den „Verräther“ an, über welche das Todesurtheil 


Darunter befinden ſich die Rich⸗ 
ter, Geſchworenen und Belaſtungszeugen mit den An⸗ 
gebern im Phönixrpark-Prozeſſe; die „Londoner Mör- 
der O' Donnels“, und namentlich der Richter Lawſon, 
welcher das Todesurtheil über ihn ausſprach; Mr. 
Coufford Lloyd (ietzt an der Spitze der egyptiſchen 

Polizei), der frühere Staatsſekretär W. E. Forſter; 
und ſelbſt der „große alte Mann“, Gladſtone, „könne 
an 


gegen Hoppe Anklage wegen gewerbsmäßigen Glücks⸗ 


Frankreich. und hielt ſich beſonders in Paris längere 
Zeit auf, wo er ſich nach ſeiner eigenen Angabe „re⸗ 
daktionelle Kenntniſſe“ erwarb, welche er dann in 
Deutſchland zu verwerihen ſuchte. 
Glück ſcheint er nicht gehabt zu haben, denn er kam 
mehrere Male mit dem Strafgeſetz in Konflikt und 
zwar meiſt deshalb, weil er mit Beamten in Konflikt 
kam und dieſelbe in gröblichſter Weiſe beleidigte, 
außerdem hat er ſich aber auch einmal einer Er- 
preſſung ſchuldig gemacht. 
er hierſelbſt eine Stelle als Redakteur der „Eiſenbahn⸗ 
zeitung“ und des vor Weihnachten in wenigen Num- 
mern erſcheinenden „Weihnachts-Wanderer“. Auch hier 
kam er bald mit den Beamten in Konflikt und zwar 
glaubte er diesmal von den Poſtbeamten theils über⸗ 
vortheilt, theils ohne die nöthige Achtung behandelt 
worden zu ſein und er richtete deshalb Briefe an die 
fgl. Ober-Poſt⸗Direktion, welche wiederum eine Menge 
Beleidigungen gegen verſchiedene Beamte enthielten. 
Deshalb heute unter Anklage geſtellt, wurde gegen 
Glaß, welcher vom perſönlichen Erſcheinen in der 
Verhandlung entbunden war, wegen Beleidigung in 
4 Fällen auf 1 Monat Gefängniß erkannt. 


der Kahnknecht Bernh. Schneider hlerſelbſt am Boll ⸗ 
werk von den Kahnknechten Wilh. Gläſer und 
Richter in gröblichſter Weiſe gemißhandelt 
ter, welcher ſich dabei eines Meſſers bediente, wunde 
deshalb bereits früher zu 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 


daß der „Stettiner Gartenbauverein“ ſich an die 
Kreisbehörde wie an die hieſige Polizei-Direktion mit 


Anklageſchrift allein umfaßt 2500 Bogen. 


die von den einzelnen Polizei - Bezirken des Kreiſes 
Randow erforderten Berichte vorliegen, ſoll über den 
eventuellen Erlaß einer Verordnung zur Ausrottung 
des bezeichneten Unkrautes Beſchluß gefaßt werden. 
— Heute früh fand eine kleine Sonnen⸗ 
finſterniß ſtatt. Um 5 Uhr 38 Minuten trat 
ein Theil der Mondſcheibe zwiſchen Erde und Sonne, 
ein Vorgang, der kaum zu beobachten war, da er ſchon 
10 Minuten nach erfolgtem Sonnenaufgang ſtatt⸗ 


jetzigen Jahreszeit meift in den Dünſten des Horizon 
tes verſchleiert. Die unbedeutende Verfinſterung endete 
ſchon nach 28 Minuten, früh Morgens 6 Uhr 26 
Minuten. Die Sonne hat zu dieſer Zeit eine Höhe 
von nur 5 Graden über dem Hortzont. 

— Durch Verfügung des Miniſters des In 
nern vom 14. d. M. wid darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß es im Intereſſe der Ergänzung der 
Sammlungen des Zeughauſes zu Berlin liegen würde, 
wenn Funde an Bewaffnungsgegen⸗ 
ſtänden und Artilleriematertal von 
hiſtoriſchem Werthe, die auf Privatterrain oder bei 
Bauten der Kommunalbebörden gemacht werden, ebenſo 
wie es mit den bei Staatebauten vorkommenden der 
gleichen Funden der Fall iſt, rer Erwerbung durch 
das Kriegsminiſterium ſichergeſtellt werden könnten. 
Dieſes würde bereit ſein, für derartige Funde bie 
entſtandenen Transportloſten u. ſ. w., ſowie einen 
etwa beanſpruchten angemeſſenen Ankauſspreis zu 
zahlen. 

— Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 27. März. In dem Keller des 
Hauſes Gieſebrechiſtraße 6 hatte ſich vom Herbſt 1882 
bis dahin 1883 eine kleine Spielbölle etabiut, in 
welcher ſich berufsmäßige Spieler Rendezvous gaben. 
Der Sattler Karl Guſtav Hoppe beitieb daſelbſt 
ein Sattlergeſchäft, daſſelbe ſcheint feine Thätigkeit je⸗ 
doch nicht ſehr in Anſpruch genommen zu haben, 
denn faſt täglich wurden Spiele arrangirt und in Vingt 
un und Pharo unbemittelten Handwerkern nicht un 
bedeutende Berräge abgenommen. Als eines Tages 
im Pharo eine Karte 16 Mal hintereinander zu 
Gunſten Hoppe's fiel, ſchöpfte einer der Mitſpiel. e 
Verdacht, daß nicht reell geſpielt würde und machie 
der Polizei Anzeige. Die Folge davon war, daß 


ſpiels erhoben wurde und er ſich heute deshalb ver⸗ 
antworten mußte. Durch die Beweisaufnahme wurde 
ſeine Schuld auch feſtgeſtellt und er zu 2 Monaten 
Gefaͤngniß und 300 Mk. Geldſtrafe eb. noch 1 Mo- 
nat Gefängniß verurtheilt. 

Der Redakteur und Schriftſteller Gabriel Glaß 
hat ſchon ein recht bewegtes Leben hinter ſich; nach- 
dem er die Quarta des Progymnaſiums in Saar- 
louis abſolvirt hatte, widmete er ſich dem Kaufmanns⸗ 
ſtande, machte als Reiſender verſchiedene Reifen durch 


Ein beſonderes 


Im votigen Jahre fand 


In der Nacht vom 12.— 13. November wurde 


Rich- 


fängniß verurtheilt und hatte ſich heute noch Gläſer 
wegen Betheiligung an der Schlägerei zu verantwor⸗ 
ten und wurde zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— Geſtern Vormittag gegen 8 Uhr wurde die 
Arbeiterfrau Schöning auf der Langenbrücke von 
einem Rollwagen überfahren. Obwohl beide Räder 
über dieſelbe fortgingen, erlitt ſie nur leichte Ver⸗ 
letzungen. 


Aus den Provinzen. 


— In Bublitz hatte an Kaiſers Geburtstag 
ein poetiſcher Bäckermeiſter ſeiner Freude in der fol- 
genden ſinnigen Transparentinſchrift Ausdruck gegeben: 

Wer nicht will den Kaiſer lieben, 

Den werd' ich in den Ofen ſchieben. 
Der biedere Bublitzer Bädermeifter ſcheint zwar ein 
recht guter Potriot, aber, wenn er's mit ſeinem Vers⸗ 
lein ernſt meint, doch ein recht gefährlicher Menſch 
zu ſein, den man zur Strafe anhalten ſollte, alle 
Morgen einen ſeiner knusprich gebackenen Vaterlands⸗ 
feinde in den Kaffee zu ſtippen. 

Greifswald, 26. März. Am Sonnabend 
wurde in der biefigen Poliklinik eine lebensgefährliche 
Erkrankung eines Kindes beobachtet, die durch den 
Genuß ranziger Butter hervorgerufen war. Wir thel⸗ 
len dieſen Fall zur Warnung für Mütter und Pflege- 
rinnen mit. 

Danzig, 25. März. Der „Kin. B. - Ztg.“ 
wird geſchrieben: Vor längerer Zeit wurde der hie⸗ 
ſige Droguiſt R. verhaftet, weil er in mehreren 100 
Fällen Sittlichkeitsverbrechen begangen haben ſoll. Die 
Wegen 


fand und die Sonne ſich um dieſe Stunde in der] 


deſſelben Verbrechens wurde letzthin eine Frauensper⸗ Bureau ſeines Onkels, des herzoglichen Kämmerer 
ſon gefänglich eingezogen. Die Einzelheiten ſind Huchthauſen in Holzminden, mittelſt Einbruchs 10,00 
ſchreckenerregend und werfen einen düſtern Schatten Mark geſtohlen zu haben. In Huchthauſen's Bef 
auf die fittlichen Zuſtände in unſerer Stadt. fand man bei feiner Verhaftung einen auf ein hieſi⸗ 

Münſter, 25. März. Wie der „Weſtf. Mer- ges Bankhaus ausgeſtellten Wechſel zum Betrag von 
kur“ erfährt, find alle drei Studirende, welche die 300 Doll., goldene Ringe nebſt Uhrkette, ein großes N 
von der bieſigen philoſophiſchen Fakultat im letzten Dolchmeſſer und einen Revolver. (Förſter iſt bekannt- f 
Jahre geſtellten Preisaufgaben gelöſt haben, ehemalige lich ſchon in Hamburg verhaftet und nach Holzminden 
Realgymnaſtalſchüler. gebracht worden.) 
— — Der Dampfer „City of Montreal“ 
Kuuft und Literatur. welcher dieſer Tage 5 Report E Quenetown au- 

Das Reich der Zaren und die Rufen von kam, berichtet, daß er am 17. d. M. einem Eis⸗ 
A. Yıroy-Beamlien, überſetzt von Pezold. Berlin, berg von 200 Fuß Höhe und 400 Fuß Lange be- 


und Sprachkenntniß vieles zu bieten hat. 
nicht eine umfangreiche Bibliothek zum gelegentlichen 
Nachſuchen 


bei A. Deubner. I. Band. 

Wir machen unjere Leſer auf ein Buch auſmerk⸗ 
ſam, welches wie kein anderes geeignet iſt, uns 
gründlich mit den Sitten und Einrichtungen unſers 
großen Nachbarreiches bekannt zu machen. Der Ver⸗ 
faſſer beſitzt bedeutende wiſſenſchaftliche Bildung, hat 
Jahre lang in Rußland gelebt und nicht nur treff 
lich beobachtet, ſondern auch gründlich die Geſchichte 
ſtudirt und bietet nun in eleganter Sprache ein Bild 
der dortigen Bevölkerung, der Nationalitäten, der 
Stände, der Kulturverhäliniſſe, wie es jo eingehend 
und anſchaulich noch nicht erſchienen iſt. Wir ſehen 
mit Spannung dem zweiten Bande entgegen und kön⸗ 
nen das Buch dringend empfehlen. 

Windelilde, Neues Handwörterbuch der 
deutſchen Sprache. Heuſers Verlag, Leipzig und 
Neuwied, 1883. 

Das Buch erfüllt in trefflichſter Welſe die Auf 
gabe, die an jedes derartige Werk geſtellt werden muß: 
von jedem innerhalb der deutſchen Sprache gebräuch⸗ 
Uchen deutſchen und fremdländiſchen Worte eine aus- 
reichende, ſowobl die Bedeutung wie die Form bezw. 
die Herkunft und Ableitung derſelben umfaſſende Er 
klärung zu geben. 

Der Verfaſſer verbindet mit feinem ſprachlichen 
und äſthetiſchem Gefühle ein ungewöhnlich reiches, 
durch ausgedehnte Studien wie durch jahrelangen Auf- 
enthalt in der Fremde (Rußland, Ameriſa u. ſ. w.) 
erworbenes Wiſſen. Man fühlt es denn auch beim 


Blick in fein Buch überall durch, daß hier Jemand 


ſpricht, der nicht blos — wle ja bei einem ſolchen 
Werke natürlich — auf anderer Vorarbeiten fußt, 
ſondern auch aus dem eigenen Schatze von Sach 
Jeder, dem 


zu Gebote ſteht, wird das vorliegende 
Wörterbuch gerne und fleißig benugen, Der Verleger 
hat keine Koſten geſcheut, das Wöclerbuch in vortreff- 
lichſter Weiſe auszuſtatten: ſchönes, weißes, haltbarer 
Papier, ſauberer, deutlicher Druck, geſchmackvoller, jo 
lider Einband. Der Preis, 7 M., iſt billig 

So ſei denn das hübſche, brauchbare Werk warm 
empfohlen. 1391 


— In Angelegenheit der Theater bau Konkur 


renz zu Halle iſt geſtern Abend von den Start- 
verordneten endgültiger Beſchluß dahin gefaßt worden, 
daß das Peojckt des Archltekten Seeling in Ber- 


lin der Ausführung des Thealerbaues zu Grunde ge- 


legt und genanntem Heren die neuerliche Prämie von 
2500 Mark ausgezahlt werde. 


— Der Baritoniſt und Opernſänger Wilhelm 


Formes iſt am 12. d. M. in Newyork geſtorben. 
Er war am 31. Januar 1834 in Mülheim a. R 
geboren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Eine Damen⸗Turnvor⸗ 


ſtellung verſammelte geſtern Abend eine mehrere 
hundert Köpfe zählende Zuſchauerſchaft in der lönig⸗ 
lichen Turnlehrer-Bildungs Anſtalt. 
crekutirenden Damen, einige 40 an der Zahl, waren 
ſämmtlich Turnlehre rinnen, Theilnehmerinnen an dem 
Fortbildungs Kurſus, deſſen Schlußakt die Vorftellung 
bildete. 
Gebiete des Mädchenturnens ſehen kann und feſſelte 
das Auditorium mehrere Stunden 
Uebung wechſelte mit einem Reigen, deren Mehrzahl 
von Profeſſor Euler arrangirt war. 
herrſchte alle Uebungen: die Freiübungen, die Schwin- 
gungen in Guppen am Rundlauf, die Muskel Ar⸗ 


Die das Turnen 


Sie bot das Vollendetſte, was man auf dem 


lang. Je elne 


Die Grazie be- 


beiten am Barren, die Maſſen Uebungen am Sprirg 
kaflen und auf den Schwebebüumen und ſelbſt die 
Kraftleiſtungen an den Schrägeſtangen, an denen die 
Damen emporklommen. 

— Folgende wörtlich getreue Bittſchtift ſandte 
ſ. 3. ein Vater, deſſen Sohn Soldat werden ſollte, 
an König Friedrich Wilhem IV.: „Thränenwertheſter 
König! Eure Majeftat werden gütigſt verzeihen, wenn 
ich Ihren Thron beſteige! Ich bin Seidenwirker. Vo⸗ 
riges Jahr brachte ich meinen Sohn zu Gott ler 
wurde konfirmirt), dieſes Jahr zum Tiſchler. Mein 
Sohn ſoll 3 Jahre abgethan ſein und wied ſchon 
gehen, Eure Majeſtät haben ja ſchon bei mancher Ge⸗ 
legenheit ein Auge zugedrückt, drücken Sie noch ein⸗ 
mal ein Auge zu. 

— Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich vor⸗ 
geftern Abend im Viktoriatheater in Ber- 
lin bei der Aufführung von „Excelſior“. Im vier- 
ten Bilde befinden ſich auf einem Praktikable ein 
Figurant und die Ballettänzerin Frl. Eliſe Hoffmann. 
Unglücklicherweiſe brach ein Brett und Beide ſtürzten 
von ziemlich beträchtlicher Höhe hinab, wobel Fil. 
Hoffmann eine bedeutende Verletzung am Beine, der 
Sigurant eine gefährlichere Verwundung an den Rippen 
erlitt. Die Vorſtellung ſelbſt nahm ihren ungeſtörten 
Verlauf. 

— Aus Newpork wird unterm 10. März 
gemeldet: Heute wurde beim Ein'reffen des Dam⸗ 
pfers „Amſterdam“ auf telegraphiſches Geſuch der 
deutſchen Regierung der an Bord befindliche Bäcker 
Karl Huchthauſen aus Dielmiſſen, Herzogthum 
Braunſchweig, vom Hülfsbundesmarſchall Bernhardt 


gegnete. Auch andere Schiffe haben viel Eis im 
Ozean angetroffen. 


1 
1 


Handels: Bericht. 


| Berlin, 24. Marz. 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Es bedücfte nur einer Wiederholung meines lez⸗ 
ten Referates, um die Tendenz des Buttermarktes in 
vergangener Woche zu kennzeichnen. Trotzdem in 
Folge der ſehr milden Witterung dle Feldarbeiten be» 
gonnen haben, will ſich im Geſchäft eine d reifende 
Beſſerung noch immer nicht zeigen. Wungeſeht \ 
dir Tradition im März meldet Hamburg für feinfte £ 
; Dwalitüten anhaltend weichende Preiſe und an un- 
ſerem Platze iſt, abgeſehen von mäßiger Nach rage nach 
einer Waare zum 120 Pfg.⸗Stich, von bemerkens⸗ 
werthen Transaktionen Nichts zu verzeichnen. In ge⸗ 
ringen Masken, in welche ſonſt die Nähe des Oſter · 
fiſtes mehr Leben brachte, fanden nur unbedeutende 
Verkäufe ſtatt und künſtliche Sorten, welche unter den 
Namen Butterine, Miſch⸗, Spar- und Margarin- 
butter in den Handel kommen, blieben vollſtändig un- 
berückſichtigt. Preiſe meiſt nominell. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 120 — 126 M., 
Mittelwaare 115 — 120 M., oft- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 115 — 125 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Landbutter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
M., Elbinger 95 M., Thüringer — 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 105 M., ſchle⸗ 
ſiſche 95 100 M., oſtfrieſiſche — M., galtziſche 
80 — 85 M., ungariſche 80 —85 M. per 50 Kgr.; 
letztere beiden Sorten franko hier. 

Eier: Bei reichlichen Zufuhren und genügenden 
Beſtänden ſtellte ſich an der Börſe vom 20. N 
M. der offiele Preis auf M. 2,70 per Scho. 
In Folge der Steigerung in den Produktionsländern 
mußte an heutiger Eierbörſe der Preis erhöht werden 
und kam mit M. 2,80 per Schock zur Notiz. 


1 


* 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Karlsruhe, 26. März. Die zweite Kammer 
bewilligte beute 4. 800,000 M. für Errichtung einer 
Landes-Itrenauſtalt in Emmendingen. 3 

Metz, 26. Marz. Der Sta 
ſchall v. Manteuffel, traf beute Na 
hier ein, um ſich von den Meß verlaſſenden biegt 
tern zu verabſchieden. 

Peſt, 26. März. Das Unterhaus hat die 
Vorlage beireffend den Bau der Eiſenbahn Moſtar⸗ 
Metkovich mit 130 gegen 73 Stimmen genehmigt. 
Miniſterpräſident Tisza war für die von der äußerſten 
Linken und von der gemäßigten Oppofition bekämpfte 
Vorlage lebhaft eingetreten. 

Paris 26. Marz. Wie ein Telegramm des 
franzöſiſchen Geſchäftstragers am Hofe von Hus aus 
Kuangnan vom 25. d. M. meldet, üſt der Prinz 
der königlichen Familie, welcher ſei⸗ 
ner Zeit die Niedermetzelung der 
Chriſten veranlaßt hatte, am 25. d. 
M. Morgens hingerichtet worden. 

Paris, 26. März. Der „Tempe“ unterzieht 
die Zuſammenſetzung der Budgetkommiſſion einer Prü⸗ 
fung und konſtatirt, daß die Majorität derſelben nicht \ 
minlſteriell jet, daß dieſelbt aber, wie das Minifterium, 
keine neue Ausgabe und keine neue Steuer wolle. 
Das Blatt betont, daß es unerläßlich ei, die Aus⸗ 
gaben einzuſchränken, denn das Land jei der Lieb. 
haberelen und Fehler ſeiner Vertreter überdrüſſig und 
wolle nicht länger die Koſten bezahlen. 

Der Deputirte Rouvier iſt zum Präfidenten der 
Budgetkommiſſion gewählt worden. 

Die Deputirten, welche den Antrag auf Reviſton 
der Verfaſſung unterzeichnet haben, beſchloſſen, denſel⸗ 
ben morgen einzubringen. 4 x 

Paris, 26. März. Die Kammer der De 
putirten nahm heute den Geſetz Entwurf betreffend 
das Armee-Avancement an. Ein Amendement des 


(Original-Bericht über 


M., 


* 


* 


„ 


Deputirten Tezenas, welches die Abſchaffung de. 


Würde eines Marſchalls von Frankreich bean⸗ 
tragt, wurde mit 319 gegen 198 Stimmen ab- 
gelehnt. s 

Der Deputirte Conſtans brachte einen Antrag 
auf Einführung des Liſtenſkrutiniums für die Depu- 
tirtenwahlen ein. d 

Stockholm, 26. März. Der König ſoll die 
Meinung des ſchwediſchen Miniſterlums darüber ver⸗ 
langt haben, ob die norwegiſchen Streitſachen eine 


Einwirkung auf das Unions Verhältniß zwiſchen Schwe⸗ 
den und Norwegen ausüben können. a 2 


Staateminiſter Kruſenſtjerna hätte erklärt, das ganze 
Miniftertum jei vollkommen einig in der af, das 
die Union vorausſetze und bedinge, daß weder das 
Grundgeſctz Norwegens noch dasjenige Schwedens 
ohne Juſtimmung des Königs verändert werden könnte 

Christiania, 26. März. Das Reichsgericht 
erkannte den Staaksrath Bachke gleichfalls ſchuldig, ſein 
Amt verwirkt zu haben. 


und daß die Krlegsmacht Norwegens wie diejenige 


Schwedens dem Beſehl des Königs unterſtehe. 
Washington, 26. Merz. Präſdent Arthu 
ernannte den Geſandten A. A. Sarge 


arretitt. Huchthauſen wird beſchuldigt, in Gemein -in Berlin zum Vertreter der Ber 
ſchaft mit einem gewiſſen Johann Förſter aus dem einigten Staaten in Petersburg. 


„ 


e 
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Zaum Tode verurtheilt. 
Roman von E. Bach. 


Mehrere Tage vergingen, ohne daß Konſtanze ihren 
Grfühlen Worte lieh. 

Die Baronin ſah wohl, welche Mühe ſich das 
junge Mädchen gab, um Herrin ihrer tief verwun⸗ 
deten Empfindung zu werden, ohne es aber zu ver⸗ 
mögen; ſie ließ denn auch Konſtanze gewähren, — 
empfand fie doch ſelbſt einen Schauder bei der Erin 
nerung an jenen Anblick — und erſt als fie ſah, daß 
der zarte Körper ihrer Tochter unter den peinlichen 
Oedanken litt, hielt fie es für nothwendig, zu inter⸗ 
veniren, allein Konſtanze kam ihr zuvor. 

Die Baronin hatte ſocben den Entſchluß gefaßt, 
ihren Hausarzt zu Rathe zu ziehen, da trat ihre 
Tochter bei ihr ein; eine leichte Blüffe lag auf ihrem 
edelgeſchnüttenen Geſicht; die Augen zeigten noch Spuren 
von Thränen, aber eine gewiſſe Entſchloſſenheit ſprach 
ſich in ihren Augen aus, die dem jugendlichen Antliß 
einen ganz eigenthümlichen Zauber verlieh. 

Einen Kuß auf die Lippen der Baronin drückend, 
rückte fie dann einen kleinen geſt dien Schemel zu den 
Füßen der Dame, auf dem fie ſich niedeeließ, die 
Augen bittend zu der Mutter erhoben. 

„Ich möchte den Prozeß kennen lernen — der 
f der — Hinrichtung, die wir geſehen, vorangegangen 
ö iſt“, brach fie plößlich das Schweigen. „Ich wiede 
ruhiger werden — wenn ich weiß — daß — er 
ſchuldig — daß in der That ein todeswürdiges Vie⸗ 
’ brechen geſühnt — die Stimme — die furchtbar an- 
klagende Stimme gelogen hat — die — das „un⸗ 
2 ende gerichtet“ ausgeſprochen hat. Wenn Dir, 
Mama, meine Ruhe — mein Seelenfeieden am Heizen 
legt — verſchaffe mir einen Einblick in den traurigen 
0 Hergang jener Geſchlichte.“ 
Die Baronin blickte überraſcht, beſtürzt in das ce⸗ 
regte Antlitz ihrer Tochter. 

„Deine Nerven, Konſtanze, find überreizt.“ ent 

I gegnete fie beſchwichtigend, „Du darfſt Dich nicht 


mehr mit jener furchtbaren Angelegenheit beſchäfligen. 
Du biſt auch noch viel zu jung, um einen Blick in 
die Untiefen der menſchlichen Geſellſchaft, der menſch⸗ 
lichen Leldenſchaften werfen zu dürfen. Glaube mir, 
Kind — das Urtheil war ein gerechtes und die 


1 
FT Die Huſtenzeit 
iſt wieder da und erſcheint es dieſerhalb räthlich, alle 
N Diejenigen, welche mit Huſten, Schnupfen, Katarrhen. 
1 Heiserkeit 2c. behaftet, auf dasjenige Mittel aufmerkſam 
| zu machen, welches, auf wiſtenſchaftlicher Baſis beruhend, 
in im Stande iſt, die Urſache der Erkrankung: — die 
Entzündung der Schleimhäute, der . ſofort zu 
beſeitigen. Wir meinen die Apotheker W. Voß 'ſchen 
Katarrhpillen, welche in Stet in in der Pelikan⸗ und in 
Schlüter's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. Schuſter und in 
e e Edi 
D a a, Belgard, Schlawe achte 
1. 1 erhältlich und K 8 
dur echt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Na uens⸗ 
g. des prakt Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


8 
BoriemWericht. 

Stettin, 26. Min. 
4 K rom. 28 4. Wind NO. 

Wetzen un derändert ver 1000 Star Into 165180 

bez., der April. Mat 176,5— 176—176,5 bez., ber Wa,. 
Ju 178.5— 177,5 — 178 bez. der Jurt⸗ mlt 179—179,5 
bez., de. Jeli⸗Augu 181 —1805—181 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 182 — 183-182 5 bez 

“ongen wenig verändert, ver 1000 Klgr loko inl. 
14 140 ruſſ. 137-141 bez., ver Mprtl-Mal 137— 
136—136,5 bez. der Mais unf 137,5 133 bez. ber 
un Juli 149 bez ver Juli⸗Auguſt 140,5—140— 
7 140,5 bez, geſtern Abend 141—140,5 bez., per Sep» 
7 temher⸗ Oktober 142—14!,5—142 bez. 
9 Werſte geſchäftslos, per 1000 Selgr. lote Sderbr Märt 
{ u Pomm. 1:4 40, feine Brau- 145 168 bez, Futter ⸗ 


120 180 
ver —— Klar. loto 130 —140 bez., 


* 


Hafer unverändert, 
per April⸗Mai 129 B., 128 G. 
Ruüböl behauptet, ver 100 Klgr. loko ohne Faß bel Mi, 
60 8, fer März 59 B per April⸗Mai 57,75 B., 
va September ⸗Oktober 57,25 B. 
pt wenig verändert, ver 10.000 Siter % ahn 
Faß 25,1 bez., per März 45,8 nom. per April⸗Ma⸗ 
45,8—45,5 bez., 45,6 B. u. G., der Mal- Jun! 46,4— 
46,2 bez., B. u. G. der Iuni⸗Jult 47 B. u G, per 
Juli⸗Auguſt 47,7 B. u. G., per Auguſt September 
48,4 B. u G. 2 
Betroleums per feige Info 8.15 tr bez., alte Uſ. 8.50 
. bi. 
Landmarkt. Weizen 180-183, Roggen 145— 
147, geringer 183143. Gerſte 135 — 142, Hafer 140— 
2850, Kartoffeln 36--45, Den 2,50 — 8, Stroh 27 —30. 
» _ Bine Frau mit 6 Kindern, weiche von ihrem Mann 
verlaſſen tft, und der es unmöglich ift, die Kinder und 
& ſelpſt nur wit ihrer Hände Arbeit zu ernähren und 
redlich durchzubringen, bittet edelherzige Meuſchen um 
eine Unterftügung ch und ihre Familie. 
„Gaben für dieſelben nehmen die Expedit onen d. Bl., 
r Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3, an. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 29. b M., Vormittags 10 Uhr, werden 
n Mehlmagazin . wu 20—21, Moggen⸗Kleie, 
Fufgmehl, Hafer Spreu, Heu⸗ und Strohabfälle, für die 
azin⸗Wirihſchaft nicht mehr geeignete Magazinſäcke, 

Salzſäcke, ſowie erſchiedene ausrangirte Inventarien 
gegen ſofortige Bezahlung ver telgert werden. 
Stettin, den 21. März 1884. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Stettin— Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Kapt. Ziemke. 
bon Stettin jeden Sonnabend 1 1 
Von a ea Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Ul Kajüte 44 18, IL Kafüte „A 10,50, Deck AM 6. 
Hin- und Metour-Billets (für die ganze Saiſon 
gültig), ſowie Rundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preiſen 
am Bon der „Titania erhältlich 
i Bud. Uhrist. Oribel. 


Bauſtellen. 


Von dem vor unſerer holländiſchen Windmühle in 
Fr eebneten Terrain, elbar an ber 
. ee neben dem Vulkan, wollen wir Bauſtellen zu 
4 gen Zahlungsbedingungen, ohne baare An⸗ 
- aa — verkaufen. 
eres in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 
G. F. Grützmacher Söhne. 
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Wetter rauh. Temp. ＋ 


| furchtbare Schuld jenes Mannes klar wie die Sonne, 


ſonſt — wäre er nicht gerichtet worden. Vergiß den 
Anblick,“ bat ſie, das weiche ſchwarze Haar des ſchö⸗ 
nen Mädchens ſtreichelnd, „ſuche Dir freundliche Bil ⸗ 
der auf — und vergiß vor allen Dingen nicht, daß 
ohne Gottes Willen kein Haar von unſerem Haupte 
fällt.“ 

Das junge Mädchen entzog ſich haſtig der Lieb⸗ 
koſung der Mutter. 

Von ihrem Sitze aufſpringend, durchmaß ſie un⸗ 
ruhig das weitläufige, mit allem Luxus ausgeſtattete 
Gemach, bis fie endlich, wieder vor der Mutter jte- 
hen bleibend, einſt und beſtimmt ſagte: 

„Meine Kindheit iſt vorbei, Mama; in jenem Au- 
genblick, wo meine entſetzten Augen an dem grauſigen 
Schauspiel haften blieben, fühlte ich mich alt 
werden.“ — „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt 
mich an,“ zitirte ſie leiſe die Worte des Fauſt. — 
„Mir war, als ſei ich plötzlich aus dem Paradieſe 
der Kindheit, der Unſchuld in das wildeſte Leben ver⸗ 
jept, als fiele auch auf mich der Fluch Kains, als 
müſſe auch ich jetzt meinen Theil des Schmerzes, der 
irdiſchen Qualen auf meine Schultern laden! — Ich 
kann Dir von meinen Gefühlen keine Beſchreibung 
machen,“ fuhr ſie etwas ruhiger fort, „aber ich weiß 
jetzt, wie viel Elend, wie viel Jammer, wie viel Un 
glück und Verbrechen es auf der Welt giebt, wäh- 
rend ich bis dahin nur Sonnenſchein, Licht und 
Freude auf meinem Wege geſehen, — während ich 
ſonſt das Schickſal Anderer nach meinem eigenen ge- 
meſſen! Ich weiß nicht, was mir iſt,“ brach ſie 
weinend ab, „aber ich weiß, daß ich um jeden, jeden 


Preis die Geſchichte jenes Mordes kennen lernen maß 


und — will.“ 

Die Augen der Mutter ruhten beſorgt auf der 
zarten Geſtalt des jungen Mädchens. Konſtanze 
hatte ſich erſchöpft in einen Seſſel gleiten laſſen; ein 
ſieberhaftes Roth färbte ihr Geſicht. 

„Wenn es Dich beruhigt,“ meinte die Baronin 
nach kurzer Ueberlegung, „ſo ſollſt Du mit Deinen 
Augen den Prozeß verfolgen; aber Du mußt wir 
auch verſprechen, daß Du von heut an wieder am 
Leben theilnimmſt, Dir Mühe geben willſt, den 
ſchimmen Eindruck durch Andere zu verwiſchen. Wir 
haben die geſellſchaftlichen Verpflichtungen ſchon ver⸗ 
letzt, mein Kind — die Frau Herzogin war jo gnä- 


erſcheinenden 


Reichhaltiges Vermiſchtes ꝛc. ꝛc. 
Der Abonnementspreis el) 


bis letzt erſchienenen Theil des Romans nachgeliefert. 
gratis und franko per Kreuzband. 


Berlin, 


Wer ſich für Berlin intereffit 


und ſich über alle lokalen Vorgänge in der Reichshauptſtadt orientiren will, abonnire auf den wöchentlich 


dig, nach Dir zu fragen, und ich mußte Dein und 
mein Nichtkommen durch Deine Krankheit entſchuldigen. 
Es lag ein leiſer Vorwurf in dem Tone, mit dem 
die Baronin ſprach und der auch ihrer Tochter nicht 
entging. 
Sie erhob ſich mit einem reſignirten Lächeln, ſchlang 


ſichtspunkte. Prächtige Thalgründe, die grade jetzt im 


Beginne des Frühlings, der feine holde Macht gel- 


tend machte, in ihrem ſmaragdenen Grün, durch die 
üppig emporwachſenden Gräſer und Blüthen einen 
köſtlichen Duft verbreiteten, bequeme Ruheſitze nach 
einer kleinen müheloſen Wanderung durch ſchmale, 


zärtlich ihre Arme um den Hals der Mutter und ihr ſanfte anſteigende Wege, der kleine, murmelnde klare 


boldes Antlitz an das der Baronin ſchmiegend, flü⸗ 
ſterte ſle: 

„Ich war auch krank, Mütterchen, recht krank! 
Mein Geiſt und mein Herz hat gelitten; ich glaube, 
ich weiß jetzt, was Weltſchmerz heißt.“ 

„Du wirft es wieder verlernen,“ lächelte die Ba⸗ 
ronin. „Mit ſiebenzehn Jahren iſt er beilbar, glaube 
mir. Alſo nicht wahr, wir machen heute die erſte 
Viſite, und zum Dank erhältſt Du die Blätter, in 
denen die Geſchichte des Verurtheilten aufgezeichnet 
iſt. Nicht gern thue ich es; aber mein Verſprechen 
halle ich.“ 

Wenige Stunden darauf ſtand Konfanze zur Aus- 
fahrt bereit da. 

Die ſanfte Wehmuth, die ſich in ihrem ſchönen 
Geſicht malte, erhöhte den Reiz ihrer Erſcheinung. 

Ein blaßblaues Seidenkleid, deſſen viereckiger Aus⸗ 
ſchnitt die zarten Formen ihres Halſes, der jugend- 
lichen Büſte verrieth, ſchmiegte ſich eng um die hohe, 
ſchlanke Geſtalt, ein kleines Hütchen mit blaßblauer 
Feder wiegte ſich auf dem dunkellockigen Köpfchen; 
das Bewußtſein, der Mutter eine Freude zu machen, 
warf einen lichten Schein auf ſie, der aus den blauen 
Augen wie Sommerglanz hervorleuchtete. 

Zum erſten Male ſeit ihrer Heimkehr lächelte ſie 
ihrer Umgebung wieder freundlich zu und die Elafti- 
zität der Jugend ſchien wiedergekehrt zu ſein, als 
fie mit ihrer Mutter den Wagen beſtieg, der ſie 
auf das Jagdſchloß Belvedere zur Herzogin führen 
ſollte. 

Auf den Befehl der Baronin mußte der Kutſcher 
einen großen Umweg machen, um nach den Wald 
bergen, zwiſchen denen Belvedere lag, zu kommen: 
fie wollte es vermeiden, den grauſigen Ort zu be⸗ 
rühren, der für fie und Konſtanze unvergeßlich ge- 
worden war. 

Die Waldberge waren ein Anziehungspunkt für 
Fremde und Einheimiſche. 


Bach, durch den ſilberſchimmernde Forellen dahinſchoſſen, 
machten den Aufenthalt daſelbſt zu einem Herz und 
Körper erfriſchenden, und an Sonn- und Feſttagen 
wanderte Alt und Jung, Groß und Klein aus der 
Reſidenz hinaus, um ſich an der lieblichen, wenn auch 
nicht großartigen Natur zu laben. Aber auch viele 
Fremde kamen direkt nach D., um von dort aus die 
lohnenden Ausflüge nach den ſogenannten Waldbergen 
mit dem Hermanns-, Thusnelda- und Frledrichsgrund 
zu machen, um duftige Erdbeeren, die in reicher Fülle 
wuchſen, zu pflücken oder bei dem Müller in Her- 
mannegrund köſtliche Forellen, friſch gefangen und 
ſchmackhaft zubereitet, zu verzehren. 

Das herzogliche Paar verlebte den Frübling flets 
auf dem Jagdſchloſſe Belvedere und empfing dort, 
ehe die haute saison begann und die haute volée 
in die Bäder führte, ſeine zahlreichen Gäſte. 

Das am herzoglchen Hofe herrſchende ſtrenge 
Zeremoniell wurde dort ein wenig gelockert, und 
ſelbſt der ſonſt ſehr ſchweigſame Landesherr erſchien 
zugärgliger, wenn auch noch immer zugeknöpft genng. 

Sereniſſimus ſprach wenig, dachte aber, wie die 
böſe Welt behauptete, noch weniger, und te mußten 
ſchen ganz bedeutende Ereigniſſe ſein, die den hohen 
Herrn aus ſeinem gewohnten Sein zu reißen ver⸗ 
mochten. 

Ein ſolches aber war jene Hinrichtung geweſen. 

Das Ländchen, welches die Ehre hatte, von dem 
Herzoge von D. regirt zu werden, war, nachdem es 
jahrelang ſich eines wahrhaft paradieſiſchen Friedens 
erfreut hatte, ſelt kurzer Zeit der Schauplatz mehrer 
großen Verbrechen geworden. 

Die Beamten, Richter, Staatsanwälte, Vertheidiger 
waren dadurch plötzlich aus ihrer behaglichen Ruhe 
aufgeſcheeckt worden und die Möglichkeit neuer dro⸗ 
hender Gefahren ließ fie ihr Augenmerk auf die ge⸗ 
ſchehenen Dinge lenken. 

Während es ſich meiſt um Raub, Brandſtiftung, 


Die reich mit Laub- und Nadelholz und faftigen i Landfelldensbruch ꝛc. gehandelt, war plötzlich die Re ⸗ 
Wieſen geſchmückten Höhezügen boten gar liebliche Aus 
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Berliner Lokal- Anzeiger. 
Ne Kurze politiſche Wochenllberſicht. — Die intereſſanteſten Lokal⸗Ereigniſſe. — Gerichts⸗ 
ſa l. — Bericht über Theater und Muſik. — Die f 
Nummer 2 volle Seiten). — Humcsriſtiſch ſatyriſches Feuilleton. — Belehrende und unterhaltende Artikel. — 


panuendſten und gediegenſten Romane (jede 


ze” vierteljährlich nur 75 Pfeuniz am 1 


und nehmen alle Poſtanſtalten Deutſchlands Beſtellungen entgegen. 
Gegenwärtig bringen wir den überaus pannenden Roman: 


„Das Kreuz 


die beſte Arbeit des ſo beliebten Schriftſtellers A. Schrader. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den 


im Walde“ 


Probenummer und Romananfang auf Verlangen 


Expedition des Berliner Lokal-Anzeiger, 


SW,, Zimmerſtraße 40/41. 


und 


Ausstellung von Maschinen, Geräthen und Produkten 


für die Landwirthschaft u. das Schlächtergewerbe 


am 14. und 15. Mai 1884. 


L > 


— 


Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 3. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 and 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittol für Wiodergeneseng, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextraki mit Eisen. weicht verdautiches Eisenmittel bei Blut- 


armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzexirakt mit Kalk. ‚Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
en, Chemikalien, deutsche und ausländische Speel 


Schering‘’s Grüne Apotheke in Berlin, J., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


4 Schluss der Anmel 


dung am 1. April. 


8 2 Gentraigeschätte : 
Sr ee Restaurant mit guter © 
J billiger Köche: 
S ens. Breslas (2). Etzel, ee c 
Dres deb. Malle. Hannover. Königabarg 
ES Leipzig. Peda. Rostock. Stettin =. 
41600 Füialen in Deitschland 
„ (Maus worden stats yera vergebens, 
. veſern dem besten Beweis fer S 
= die Reelikit meines Unternehmens, 5 
IM. Preis-Courant y 
„ * Weine, v. 88 Ft. 5. LIM. an, 
rte. A gratis, 


— 


w. werden durch diese engenehm 


alltätem ampfiehlt 


ſidenzſtadt durch einen in ihrer Mitte verübten Mord 


Im Verlage von Hermann Risel & Comp. in Hagen 
i. W. erſchien ſoeben: 


Praktiſche Rathſchläge 


für 


Binjährig- Freiwillige ; 


Solche, die es werden wollen, 
von Wenckstern. 
Preis 1 % 50 H. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniatnren, wie einfache Winden in 

verſchtedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinſen), 

Griechiſch, Notauden, er u. ſ. w. 

Schrelbebücher auf ſchönem eißßen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pl., ver Dutzend 80 Pf. 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ftart, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pl. 

Oktauvücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſiark, 
8 5 Pf. 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, a 40 Pf. 

Zitreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, A 5 Pf., 
ver Dutzend 50 Pf. 

Schreibebächer auf ſtarkem ertrafeinen Beltn⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtart, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
— * ſtark, 3 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 

5 Pf. 

8 a 10 Pf. 

Aufgabebücher (Ottao), à 5 Pf. und 10 Pf 

Notenbücher & 10 Pf., größere 25 Pf. 

Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 
ertra grotze d 1 Mk. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewaud, Leder ic. 

zu den billigſten Preiſen. 


Da meine diesjährigen Muſter⸗Kollektio ; en in 


Tapelen und Bordüren 


fertig geſtelt find, ſo halte ich ſolche meiner werihen 
Kundſchaft zur Verfügung und ſende dieſelben auf 
Wunſch rad außerhalb frauko zu. 

Meine Kollektion übertrifft in dieſem Jahre an Reich⸗ 
haltigkeit alle frügeren und verkaufe bei bekannter Reellität 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


Emil Hildebrand Nchf, 


Tapeten⸗Fabrik, 
Berlin, NO., Ratſerſtoaſße 28. 


Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velvets 
in allen Farben empfiehlt die 

Seide⸗ und Sammet⸗ Manufaktur von 


M. M. Catz, Erefeld. 


Muſter franko. 
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aufgeſchreckt worten und nachdem die Schuld mit 
haarſcharfer Logik von Seiten des Staatsanwalts be⸗ 
wieſen worden war, das Urtheil gefällt worden. 

Zur Ehre des alten Herzogs müſſen wir berichten, 

daß er mit ſchwerem Herzen das Todesurtheil unter- 
zeichnete, allein ein Cxempel mußte ſtatuirt werden; 
die Verbrechen hatten ſich zu ſehr gehäuft. 

Als er vom Polizei Präſidenten am Morgen der 
Exekution den Bericht empfing, es jet Alles vorüber, 
der Delinquent habe nichts mehr geſprochen und das 
zuſchauende Publilum habe ſich ſehr taktvoll benom⸗ 
men, zuckte der alte Herr zwar zuſammen, richtete ſich 
aber gleich darauf hoch empor. 

Er empfand immer ganz und voll die Wichtigkelt 

+ feiner Stellung; er fühlte, daß auf feinen Schultern 
das Wohl und Wehe des Staates lag. Das Be 
wußtſein, doß in feiner Hand die Macht lag, dem 
dem Tode Verfallenen das von Gott verliehene Leben 
wieder zu ſchenken, erhob ihn gewiſſermaßen über das 
Gefühl irdiſcher Macht, allein gerade in den Momen- 
ten, wo er, wie im beſagten Falle, zu handeln ge- 
zwungen war, wurde ihm vor die ſer Gewalt bange; 
er fühlte ſich dann mihr als Menſch, denn als Herr- 
ſcher, und dieſe in ihm ſtreitenden Empfindungen gaben 
ſeinem Weſen eine gewiſſe Unſicherheit, die er vergebens 
unter dem Mantel der unnahbaren Vornehmheit zu 
verbergen lrachtete. 


RR 


Diehungam 8 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


Die Baunmſchule 


zu Nie derlößnitz bei Dresden 


empfiehlt zur jetzigen Pflarzieit große Vor räthe von] 


Moosen, 


hochſtämmeig, halbſtämmig, riedrig veredelt, wurzelecht, . 


Kletter- und Trauer⸗Roſen. — Ferner alle Arten Obſt⸗ 
bäume in Hochſtämmen Pi ramide n. Spaliers und Kor⸗ 
dons; hochſtämmige Stachelbrerbäumchen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth; Beerenobſt, Weinreben in Töpfen, 
dierbäume und Sträucher; Schlingpflanzen, darunter 
ein reiches Sort ment der ſchönſten groß blumigen Ele- 
matis. Erdbeer - und Spargelpflanzen, Spezia i ät, 
u. a. m. Sämmt iche Pflanzen beſitzen ein vorzügliches 
Wurzrlvermögen. welches ein ſicheres Weitergedeihen 
bedingt. — Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis 


und franfo, 
Niederlößnitz bei Dresden. E. König.“ 


RNof werke, 
BR N Schroimubilen, Dachte 


ee 
— 


Unsere ärztlicherseits als vorzüglich anerkannten 
und als bestes Stärkungsmittel für Kranke und 
Schwache empfohlenen 


Ungar-W eine, 


als: Feiner, süsser Ruster, a Fl. Mk. 1.30083 
Tokayer Ausbruch „ „ 1.70 f 8. 
herber Ober Ungar 5 = 50,) ° 


sowie viel® andere Sorten Sanitäts- und Tischweine 
von 90 Pi. pr. Flasche bis zu deu feinsten ( abinet- 
Weinen laut Preisverzeichniss «mpfehlen unter Ga 
rantie als reinen Natarwein. 


Gehr. Ortmeyer, 
gr. Wollweberstr. 30. 
/ * „ 
AToepfer. 
H oflieferarıt. 
empfiehlt sein grosses Lager 


Haus- u. Küchengeräthe 


zu dem bevorstehenden 
Umzug. 


ianinos, 


Fabrikpreisen. Zahlung von 

monatleih an. 

Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co., 
3 herlin. Burgstr. 29... ĩ 


I. Weichert 


(Max Vogt Nehf), 


Asphalt: und 


15 Mark 


Dachpappen⸗Fabrik > 


Stettin — Grünhof, Albertſtr. 9, 


geblt feuerſichere Dachpappe, Asphalt. Stein⸗ 
—.— Asphaltklebepappe, Hol! -Cemeut, Dach. 
Ind, Asphaltflebemaſſe und übernimmt komplette Ein⸗ 
deckungen mit Dachpappe, Anfertigungen von Doppelt⸗ 
Asphalt Klebedächern und Holz⸗Cement⸗ Bedachungen, 
Asphaltirungen ſeglicher Art ꝛc. unter Garantie; zahl⸗ 


reiche Referenzen und Gutachten 


Mauerſteine in allen Sorten, Dachſteine, 
Thonröhren, 


Falzjtegeln, Drainröhren, 
Dachſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt 


Reinhold Schultz, 


Stettin, Moltkeſtraße 2. 


kreuzsait. Eisenbau. | st 
hohe Klangfülle, zu; 5 


Es war in folgen Momenten kein angenehmer das junge Mädchen heftend, „unſere gemeinſame 
Aufenthalt in der Nähe des hohen Herrn, und ſelbſt] Jugend ſteht wieder vor meinen Blicken beim An⸗ 


ſeine Gemahlin, die ſonſt recht gut ihn zu behandeln 
verſtand, konnte ihn nur allmalig dieſer Stimmung 
entreißen. Doch ſorgte ſie für Unterhaltung und Be⸗ 
ſchäftigung, und als mehrere Damen auf Belvedere 
ankamen, war die Stimmung wieder eine ziemlich 
normale zu nennen. 

Die Baronin war als junges Mädchen Hofdame 
bii der Herzogin geweſen; fie genoß noch jitzt den 
Vorzug, zu den Intimen der hohen Frau gerechnet zu 
werden, und wurde daher gleich in das Empfangs- 
zimmer geführt, wo ihr die alte Dame mit einem 
freundlichen Lächeln entgegenkam. 

Konſlanze war zögernd am Eingange ſtehen ge- 
blieben, aber auf einen liebreichen Wink der Herzogin 
trat fie raſch näher, und einen ehrerbietigen Kuß 
auf die Hand der hohen Dame drückend, lispelte 
fie sine Entſchuldigung für ihr ſpätes Erſcheinen am 
Hofe. 5 
Bald ſaßen die drei Damen in lelſem Geſpräch 
bei einander. Konſtanze gab auf die an fie gerich⸗ 
teten Fragen in ihrer anmuthig beſcheidenen Weiſe 
Antwort, was die große Befriedigung der beiden Damen 
erregte. 

„Wie Konſtanze Ihnen, liebe Baumgart, ahnlich 
ſieht!“ meinte die Herzogin, ihre blauen Augen auf 


Maid. J. 


—  an ya nr 


En an EEE. Ve 


XIV. Grosse Mecklenburgische 


Pferde-Verloosung zu Neubrandenburg. 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 
BEE SO edle Neit: und Wagenpferde uE 


blick Ihres Kindes! Aber“, fuhr fie fort, wäh⸗ 
rend ſie forſchend in das bleiche Geſicht des Mäd⸗ 
chens ſah, „mir ſcheint das Kind leidend; ich glaubte, 
es ſei nur ein vorübergehendes Unwohlſein geweſen.“ 

Die Baronin ſeufzte auf. „Haben Euer Durch ⸗ 
laucht nichts von unſerm Begegniß gehört? Wir waren 
unfreiwillige Zeugen der Hinrichtung und Konſtanze 
leidet nech unter dem furchtbaren Eindruck, den fie 
empfangen hat.“ 

Die Herzogin ſchaute faſt ängſtlich umher, als fürchte 
ſie, man könne ſie belauſchen. 

Sich dicht zu den beiden Damen neigend, flüſterte 
fie: „Die Gräfin Lilienkron hat mir davon erzählt 
und ich kann mir lebhaft Ihr Entſetzen denken; 
aber um Gotteswillen, Liebe, ſprechen Sie in Gegen⸗ 
wart meines Gemabls nicht davon; ihm geht die 
Geſchichte mehr im Kopfe herum, als für ſeinen 
und meinen Frieden gut iſt. Sie kennen ja den 
Herzog,“ ſetzte ſie mit einem halben Seufzer hinzu, 
„er überlegt oft nochmals und reiflich, wenn es — 
zu ſpät iſt“ 

Konſtanze ſchrak auf; fragend blickten ihre großen, 
blauen Augen zu der Herzogin auf und ein leiſer 
Vorwurf lag in ihren Worten, die fie ſchüchtern 
ſprach: 
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und 1010 ſonßige werthwolle Gewinne. 


Die Geſammt.-Netto-Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beschaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt. 
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Johann Hoil’s 


r 1 N ‘ N ＋ 
Nalzextractbesundheitsbier 
Gegen allgemeine Entkräftun), Bruſt und 
Magenleiden, Abzehrung, Blutarmuth und 
unregelmäßige Funktion der Unterleibs⸗Or⸗ 
gane. Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Relonvaleszeuten nach jeder Krankheit. Preis 
13 Fl. verpackt % 7,50, 28 Fl. A 17,80, 

53 Fl 0... 


Johann Hofr’s 


concentrirtes Malz-Extrakt. 

Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, gegen ver⸗ 

altete Huſten, Katarrhe, Kehltopfleiden, 

Skropheln von ſicherem Erfolge und höchſt | 


N 
1 


angenehm zu nehmen. In Flacons & 4 8, 
E 1.50 und 46 1, bei Flaſchen Rabatt. 


N or | 


— führen. 


Ziegelei- Einrichtungen. 
Jahren Spezialität. 


Sämmtliche Maſchinen für Ziegeleien u. Chamotteſabriken. 
g ſowie auch 


tomplette Dampfzlegeleien. 
Probe verarbeitung 
8 ner Proſpekte gratis und franko. mie 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


Johann Hoff, K. K. Hoflieferant. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


General-Depot für Pommern: Max Moecke, Hoflieferant, Stettin. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann, LouisSternberg, Stettin. 


pbeslillerze der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


zügliche, ausserst gesundheitsfördernde 
Der schte Benediktiner-Liqueur ist 
welche sich schriftlich verpflichteten 


koſtenfrei. 


Johann Hoff’s 


IBrust-Maizexirakttelonbons, 


Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung ums 
übertroffen. Wegen zahlreicher Nachahmungen 
beliebe man auf die blaue Packung und Schütz⸗ 
make der echten Malz⸗Extrakt⸗ Bonbons 
(Bildniß des Erfinders) zu achten. In blauen 
Packeten & 80 und 40 . Von 4 Beuteln 


> Johann Hoffe 
Ai ＋ 
al hesundheits-Chocolade 
Sehr nährend und ſtärkend f körper: u. nerven⸗ 
ſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr wobl⸗ 
ſchmeckend und beſond zu empf., wo der Kaffee⸗ 


genuß als zu aufregend unterſagt ift. Nr TA Pfd. 
46 , 50, Nr. IL à Pfd. % 2,50, bei 5Pfd. Rabatt. 


z Man verlange auf jeder Flasche die vier 
eckige Etikette mit der Unterschrift dee 
1 General-Direkiors. 

| Die Destillerie der Abtei zu Fécaui 
4 fabrieirt ferner den Alcoo! de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor 
Mittel. 

bei den Nachfolgenden zu haben. 
keine Nachahmung dieses Liqueurs an 


Franeke & Lalol, Gebr. Jenny, kl. Dommstr. 20. M. Gallert, Gebr. 
Tessendorif, Th. Zimmermann Nachf., Max Moecke, Th. Zimmermann in 


Stettin. J. J. Wallis & Sohu in Barth. 


Prenzlau 


J. P. Küpke in Preuss.-Stargard. 


1 2 


KReinstes 


2 F 
diätetinehrs 


Wanner, 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, 
„Melanog«ne* „ von 
Kartons a 4 


Eisenfreier Lithien- und Bor-Säuerling 


1285 Atrehttonen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeifleum gegen 
3 Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 
i Häufßieh in Minereiwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


nn Graues und rothes Haar!!! a | 
braun und blond zu färben durch das berühmte „Extract Japouais“, genannt P £ a 
Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. P&e, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In Eine Erzieherin wit eine Stelle 


Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 


J. Dickelmann in Stralsund. Max Klette in 


vorzüglich gegen Katarrhalleche 
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„Kann man denn bei einer jo ernſten, wichtigen | 


Angelegenheit handeln, ehe man Alles reiflich erwogen ! 
Wenn man ein Todesurtheil unterſchreibt, dann, 
Durchlaucht, denke ich, darf es keinen andern Aus⸗ 
weg geben! Oder,“ ſetzte ſie mit einem Schauder 
hinzu, „giebt es auch da noch Zweifel, wenn es aus- 
geführt worden iſt?“ 6 

„In vieſem Falle, Kind,“ entgegnete die Herzogin 
ernſt, „gab es keinen Zweifel! Nicht nur wir und 
die Richter, ſondern alle, die einen Einblick in die 
unſelige Geſchichte gewonnen, leben der Ueberzeugung, 
daß hier ein Exempel ſtatufrt werden mußte; das 
Verbrechen war bewieſen; der Verbrecher ein verſtockter 
Sünder, den der irdiſche Richter verurtheilen mußte; 


aber denn noch beſchleicht diejenigen, die zu richten haben, 
ein banges Gefühl, wenn es geſchehen; denn kein Menſch 
iſt unfehlbar und dieſes Bewußtſein verwirrt oft den 


flarſten Gedanken! — Der Mörder“, fuhr fie laſ .. 


fort, „hat Anfangs feine Schuld geleugnet ; bei den 
Bewiiſen, die ſich häuften, das Spſtem aber aufge- 


geben und nicht um Abänderung der Strafe gebeten. 
Dennoch ſind Bittſchriften in Menge eingelaufen, und 


zwar alle von ein und derſelben Perſon, von ſeinen 


Schweſter, die, nachdem der Gefangene hier internirt 
worden iſt, ihren Wohnſitz nach der Reſidenz verlegt 
hat, um dem unſeligen Bruder näher zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Loose à 3 Mk. 


find zu beziehen durch A. Molling, 
General » Debit, Hannover, und die 
durch Plakate erkenutlichen Agenturen, 
in Stettin durch R. Th. Schröder. 


— ä 
Kaffee⸗Verſandtgeſchaͤft 


Wulfers 4 Lefers in Bremen 
empfehlen folgende auf die Reinheit des Geſchmackes 
geprüfte Qualſtäten: 


Feinſt. afrit Mocca⸗Kaffee d 50 „ per Pfd. 
Feinſt. Campinos N 60 W 
Feiner grüner Java a 65ů W „ „ 
Feinſt „ 8 NS 
Feiner gelber „ 870-9 5 
einſt. „ % a 50 „ „ 5 
einer Guatemala Di Eye 
Feinſt. . le Se 

Zoll 20 ver Bib 
Sämmtlſche So ten ſind kräftig und renſchmeckend 


Mreiſe verſtehen ſich bei Abnahme von minden dern“ 
Pro netto gegen Nachnahme dern 


ze polirte Granitfelſen in reichſter 


Eiſerne 
preiſen. 
4% Stück if. nünwe 


bis zu den eleganteſten Muſtern. 1 
S 


Blutapfelsinen 


Su versendet für M. 3.— inklusive schönem wieder 


verwendbaren Korbe (inkl farb. Henkelkörben 


des ganzen deutschen Re 
nahme wie seit 10 Jahren, auch heuer nur die 


“as” bekannt solide Firma 
| 


G. Singer, Triest. 


sr P. 8. Bei Entnahme von über 8 Postkörben 
an eine Adresse nnd Voreinsendung des Bo- 
trages, wodurch die Nachnahmsunkosten erspart 
w bleiben, jeder Korb um 20 Piennige billiger 


Billiger 


Bezugspreiſen loko und auf Lieferung. 
Mahlen oder Schroten derſelben beſorgt zum 
Selbſtkoſtenpreiſe 
Carl 


Wiehards, Stettin, 
Vertreter des Hauſes 
Camille Alller & Cie., Marseille. 
Rappkuch 


Damentuch, 


und Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende b 


der M — b ko. 
ar F Sommerfeld. 


urch geringe Erkältung entſtandene Unpäßlich⸗ 
keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn Inicht frühzeitig ein ſchnell 
und ſicher wirkendes tel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller iſt unſtreitig das bewährteſte 
Heilmittel gegen ſolche Falle, man verlange jedoch 
um keine Nachahmungen zu erhalten, deim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieser iſt echt! Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 
In⸗ und Auslandes. 


Unentgeltlich Yale 
Alken 


(Wiſſen vollſt. zu befeitigen, . Fa 
Merllu, C., Kösenitinleratrasse 62. 
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Bates, Kirchplatz 8. 
I. Ihe zun 15. Abril oder 1. Mai eine Warterrı 
Wohrun: ia der Unterſtadt zu Neſtarations⸗Räumli 
beten. 
d. Blattes, Aircplan 3 erbeten. 


Eff. u. 
befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplaz B. 


v fur M. 3.30) Besser ie Posistatioa 
e ches gegen Postnacuh- 
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Emil Ahorn, 


Steinmetzmeiſter, gr. Laſtadie 7, N 


empfiehlt Grabdenkmäler von den einfachſten 


> 
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Gitter und Kreuze zu Fabrik ⸗ 2 


+3 


ö „ Ama. MNarſeille Erdnüfſölkuchen, a 
friſch geichlagen und mit außerordentlich hohem 
Protein⸗ 4 


und Fettgehalt, offerire zu Original⸗ 74 


En 


feine folide Qualität, in modernen Farben, Lama 
ligt in 
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Adreſſen unter C. C No. L in der bee b 
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